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Zeiigeyräße Forderung der KnabenerzieHung
Von Relly Wolffheim.

Andere Zeiten , andere Forderungen ! Während es
früher — ob mit Recht oder Unrecht sei dahingestellt — für
falsch und zu ' . weibisch " galt , wenn man die Knaben zu
praktischen Handreichungen heranzog , muß man jetzt unbe¬
dingt einer Erziehung das Wort reden , die das praktische
können der Jungen begünstigt . Die Dinge liegen heute
doch so. und für eine lange Zeit wird sich darin keinesfalls
etwas ändern , daß jede Art von Bedienung kostspielig und
vielleicht sogar unerreichbar ist . Das Wort . Selbst ist der
Mann !" ist in unserem täglichen Leben zu hoher Bedeutung
gelangt. Schon im Elternhause wird der Wechsel der Dinge
den Heranwachsenden fühlbar : manche Arbeit, die früher von
bezahlten Hilfskräften verrichtet wurde , muß heute durch die
Mutter getan werden . Auch die Väter greisen zu.
und was man einst voll Staunen und wohl auch
mit einem gewiflen Lächeln von den amerikanischen Ehe¬
männern berichtet hat . ist bei uns nun auch nicht mehr
ungebräuchlich : man sieht den Hausherrn in der Küche das
Holz zerkleinern , man kann — auch in gebildeten Kreisen —
einen die Kohlen heraufholenden Ehemann sehen und
Mindert sich durchaus nicht mehr , wenn man Herren mit
Paketen sieht , die ihren Ursprung aus dem Gemüse - oder
Echlächterladen erkennen lassen . Fragen wir nicht nach den
Ursachen, die zu dem Wandel der Dinge geführt haben,
sondern freuen wir uns. daß unsere Männer so schnell um-
gelernt haben und sich mit den Dingen abzufinden wisien.
Denn aus dem praktischen Zugreifen der Männer spricht das
^kennen von Notwendigkeiten , die Einsicht , daß . wo der
Hausfrau zuviel obliegt , die männliche Unterstützung fördernd
md erh'altend wirkt. Keine falsche Scham kann den hilfs¬

reiten, ernst nachdenkenden Mann mehr von dieser Art der
terdienste abhalten . Und auch die Söhne werden auf

iiese Weise durch das Vorbild und vielleicht auch die eigene
Einsicht dazu geführt. Hand anzulegen. Sicherlich gewinnen
die Knaben dabei , denn , sobald sie aus dem Hause kommen,
daren sie unendlich viel Geld, wenn sie nicht für alles be-
Me Hilfe suchen müssen . *

Wie anders ist jetzt das praktische Tun geachtet als noch
M zehn oder zwanzig Jahren . Die jetzt so viel besprochenen
Prinzipien der Arbeitsschule hatten am Anfang ja gerade
«admch viele Gegner , daß man befürchtete , die Beschäftigung
«« Hand könnte die Ausbildung des Geistes vernachlässigen
Wen. Es ist hier nicht der Ort , darauf einzugehen, wie
«^ arbeitende Hand die allgemeinen Geistesfunktionen er-
Eern kann : hier soll nur darauf hingewiesen werden , daß
nbe Art von Handfertigkeiten . das Selbstprobieren , jedes
Mne Zupacken als Lebensvorbereitung und Lebens-
Aeichterung aufzufassen ist. Insofern gibt es auch für unsere
Mtgen keine entehrende Tätigkeit , und wir tun nur recht.
Bj® früh an die Knaben in diesem Sinne zu erziehen,
vidon seit vielen Jahren bat man in den Lorten , die oie

unbeaufsichtigten Schulkinder in den Nachmittagsstunden au ' *
nehmen , diese Gesichtspunkte vertreten , und man konnte dort
die -Jungen gleich den Mädchen voll Eifer und mit Freudig¬
keit Reinigungsarbeiten und andere Helferdtenste verrichten
sehen . In den Horten des Charlottenburger Jugendheims
wurden die Knaben sogar dazu geführt / sich Knöpfe anzu¬
nähen und andere einfache , praktisch notwendige Näharbeiten
auszuführen . Wenn ursprünglich wohl mehr das ethische
Moment — die Pflege der Hilfsbereitschaft und Arbeits¬
abnahme — den Ausschlag gab . so sollte man jetzt auch au»
Zweckmäßigkeitsgründen überall , bei arm und reich , zu ähn¬
lichen Prinzipien kommen.

*

Kostenloses Beschäftigungsmaterial.
Zur Selbstbeichäitigung der K nder sei die Verwendung

von Garnrollen . Paketknebeln , Glühstrumpfhüllen und andern
kostenlosen Dingen empfohlen , die sich in vielen Haus¬
haltungen unbeachtet vorfinden . Selbst . Kinder , die noch
wenig an konzentrierte Beschäftigung gewohnt sind , lvielen
gern und ausdauernd damit. Die Dinge weiden zum Bauenenutzt , zum Legen von Eisenbahnen auf der Erde , sie weiden
ineinandergesteckt . auseinandergenommen und wieder zu»
sammenaesügt . und vielleicht genügt es auch eibem noch
kleinen Kinde , wenn es zwei Rollen mit Kiaftaufwand gegen¬
einander klopft oder sie auf dem Tische hin und her bewegt.
Man mache nur einen Verinch und stelle einen Kasten mit
derartigem Material (auch Tilchlerabnille und Schächtelchen
sind verwendbar ) auf die Eide und laste das Kmd frei da¬
mit schalten uyd wallen . Über die Vie .seitgkett des Spiels
wird man staunen ! Der Sammeleifer , der allen Kindern
eigen ist, wird das Spiei -eug bald vermehren und dafür
Sorge tragen , daß dem Erfindungsgeist der Kleinen immer
neue Nahrung geboten wird.

Für die Kleinen — wohl vom dritten Jahre an , wenn
die Vorliebe jür bas Jndcnmunditecken sich gelegt hat ! —
sind Knöpfe ein sehr hübicbes Srleiina .erial . Man hebe daher
alle unbrauchbar geworbenen oder im Augenblick nicht ver¬
wendbaren Knöpfe in einer Sb achtet auf und gebe sie von
Zeit au Zeit den Kindern . Was ürese damit ansangen , wird
der Moment ergeben . Manche Kinder lieben es , sich Muster
zu legen , andere wieder freuen sich nur an einem Hin - und
Herroüen . andere spielen «Verkaufen " damit , kurz und gut.
auch hier sind die Verwendungsmögstchkeiien vielseitig . Statt
der jetzt so schwer zu beschaffenden Perlen , die man sonst
zum Aufziehen gab , lasten sich kleine Knöpfe recht gut be¬
nutzen . Kinder , die an der See Muscheln gesammelt haben,
nehmen diese gern zum Spielen und Mnsterlegen : zu letzterem
benutzt man auch vielfach gut abgebrühte Pflaumenkerne ocer
getrocknete Kürbiskerne . Will man den Kleinen eine besondere
Freude bereiten , so zeichnet man irgendein einfaches Bild (ein
Haus mit Gartenzaun , einen Baum , einen Brunnen u . dergl.
mehr ) auf die Tafel oder auch aus ein großes Blatt Papier
und läßt die gezeichneten Linien mit dem Legematerial be¬
legen . Daß man iedes nur einseitig beschriebene stakt Papier
(unwichtige Briefe . Geschäftsanzeigen ) den Kindern zum Be¬
malen überlassen sollte , sei bet dieser Gelegen ' eit hervor¬
gehoben . Illustrierte Kataloge und Modezeitungen bergen für
Kinder viele Freuden : o >e Bilder ausmictmeiüen oder an »u-
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Zwei Krauen.
Don H. SourthS - Mahker.

(Nachdruck verboten^

_ wie me Menschen , die ihn umgcwen . ipraw ^ n rupiscy.
P » er mußte mit ihnen in ihrer Sprache verkehren , die

nachdem er sie früher aus Liebhaberei getrieben , voll-
Mdiq beherrschte.

Rechts und links von diesem Wohnhau!e lagen dl«
^gedehnten , langgestreckten Stallungen tür die Pierde . und
Mi'nier dehnten sich die Koppeln und Weiden weit hinaus
M das freie Steppenland.

Für die im großartigen Maßflabe betriebene Pferdezucht
dies Gelände , das den Pferden volle Bewegungsfreiheit

°°I, ein sehr günstiges . Die Menschen aber , die hier fahr-
2? -. jahrein in gänzlicher Weltabgeschiedenheit leben mußten,
Ms von allen Errungenschasten der Kultur , waren nicht zu
Meiden.

, Rm schlimmsten war 'jedoch Norbert Falkenau daran . Die
Weren hatten zum Teil Weib und Kmd nnd verkebrlen
aeuvdschasujchuntereinander . Er aber war ganz allwn , ganz
Wm . Aus einer ganz anderen Bildungsstufe stehend , hatte

U Wer das geselligste Leben in seinem Kreise geführt , halte
großen Geiellfchast gelebt . Und nun mußte er mii

^ " eigenen Gesell,chast und guten Büchern auskommen.
Nur des Sonniags ritt er nach dem einige Kunden ent-

Ja £ Rdmrnistrationsgebäude . Dort war er ein sür allemal
vvnniags zu Tisch geladen in der Familie des Ad.

" "mrawis . der zum Glück auch ein Deutscher war . Sem«
Ä üiar Russin , aber auch sie und die beiden halbwüchsrgen

“fe , sowie deren Hauslehrer sprachen in Norberts Gegen-
i» . Deutsch. Da konnte sich Norbert wenigstens einmal
z. Woche als Mensch unter Menschen fühlen . Mit dem
^ "stlralor halle er sich befreundet , und es war ihm eine

m seinem Hause so freundliche Ausnahme zu finden.
Winter mußte er aber zuweilen selbst au , diese Ab-
o. tii &ipu umrtn der Scknee «u bock las-

[

So lerne scoioen icyon ien vier Jahren in "bieler selbst»
gewähllen Verbannung , und er war dabei ein ernster , stiller
Mann geworden , der nur seiner Pflicht lebte und gänzlich
vermied , seine Gedanken in die Vergangenheit schweifen zu
lassen . Und nun streckte das Leben plötzlich seine Hände
wieder verlangend nach ihm aus . Er war , sehr überraschend
für ihn , Maioralsherr von Falkenau geworben.

Diesem Um chmung der Verhältnisse war der stumpie Gleich¬
mut , der ihn die letzien Jahre beherrscht hatte , nichl gewachsen.
Er wurde mit Macht dadurch aiitgerütlelt aus der Lethargi,
seiner Empfindens . Sein erster Gedanke war freilich geweien,
seinem Erbrecht zu entsagen . Momentan kam etwas wie
eine moralische Feigheit über ihn. Er wollte nicht wieder
hinaus in das Leben , wollte sich nicht auicaffen zu einer
Wiedergeburt seines ganzen Seins . Er fürchlele sich geradezu,
unter Menschen zurückzulehren , nachdem er vier Jahre wi«
ein Einsiedler gehaust hatte.

Aber diese momentane Feigheit warf er schnell Wiede,
ab . Seine sehnige , schlanke Sportsmengestalt reckte sich, di«
stählernen Muskeln strafften sich unwillkürlich wie im Kamps
mit sich selbst. Seine Augen blitzien ennchlossen au, , und
mit einer ihm eigenen , charakteristische» Art warf er den
schmalen , rassigen Kopf zurück.

Das Schicksal ries ihn zurück, es gab ihm neue Rechte,
neue Pflichien , vielleicht auch neue Kämpie . ES hob ihn aus
der abhängigen Stellung auf einen stolzen Herrensitz , um
den ihn viele beneiden würden . * Aus dem Dunkel soltte e,
plötzlich wieder ins helle Licht hinaus trelen . Die ersten
Schritte würden unsicher sein wie d>r eines Blinden , der plötz¬
lich wieder sehen konnle . Uub nun reizte es ihn mit einem
Male , seine Kräfte wieder zu erproben.

In dieser Stimmung hatte ihn Annettes ' Brief getrosten.
Er hatte ihn noch vor sich liegen auf seinem Schreibtisch
und starrte nun darüber hinweg , gedankenverloren aus dem
Fenster deS Amtszimmers , wo er sonst nur Geschäfte er¬
ledigte . Wieder und wieder hatte er den Brief seiner Bas«
gelesen , und seine Gedanken flogen nun zurück in die Ber»
«umeobeit . $ ,« letzleg verlorenen Jahr » versanken , all

Seiten .' b <,üe ma ” Umfd )au unö °e >wende , was sich kostet
■ \ -j

unsere Kinder am Sonntag.
Von Nelly Wolffhetm - Berlin.

Es ist eine in der Lehrerweit bekannte Tatsache , daß
die Kinder am Montag oftmals weniger frisch zur Schule
kommen als an den übrigen Wochentagen : vielfach wird bei
der Anordnung des Wochenstundenplanes auf diese merk¬
würdige Erscheinung Rücksicht genommen . Wenn man
beobachtet , auf welche Werse viele Eltern mit ihren Kindern
den Sonntag verleben , kann man sich über • das verkehrte
Resultat des schulfreien Tages nicht wundem . Dabei
brauchen die Kinder eine sonntägliche Erholung in hohem
Maße , sind sie dock ir. der Woche meist so voll beschäftigt,
daß allein der Sonntag dazu benutz : werden kann , der
Gesundheit und dem kindlichen Vergnügen einen Ausgleich
zu schaffen . Unsere Kinder . sitzen meist mehr im Zimmer,
als ihnen gut tut , und besonders , wenn man an die
Schüler höherer Lehranstalten denkt , und die vielen Privat¬
stunden , die ihnen nebenbei ausgebürüet werden , so kann
man sagen , daß sie in der Woche eigentlich kaum Zeit zu
einem gemütlichen Spielen , zu einem Pflegen ihrer Lieb¬
lingsbeschäftigungen haben . Damm sollte der Sonntag in
seiner Bedeutung für die Kinder richtig gewertet werden:
er soll Erholung und Freuden bringen . Einige Regeln über
die Sonntagsfeier der Kinder seien deshalb hier ausgestellt:

1. Der Sonntag sei vollkommen arbeitsfrei . Nur so
wird in den Kindern ein, ^ - gesüLl  auikonlmen . das sie
schon beim Erwachen des Morgens mit Freude erfüllt.
Die Aufgaben muhen deshalb am Sonnabend erledigt lern.

2. Die Kinder , besonders die jüngeren oder schwächlichen,
sollen am Sonntag ausschlafen . sich ohne Hast und Eile
anzieben dürcen nnd das erste Frühstück in Ruhe ctn-
nehmen . Fcühpartcen sollten oeshalb nur ausnahmsweise
unternommen weroen.

8. Der Sonntag sei ein Famiiientag , der besonder»
dem Zuiammenlevcn des Vcueis mit den Kmdern zugute
kommt . Es empsteolt sich daher , oft Gemein ames zu unter¬
nehmen , gemein,ame Interessen zu pflegen .'

4 . Zu Besuchen und gelell ĉhanlrchen Verpflichtungen
sollte man Kcnder nicht heranziehen , tvwett sich dies ver¬
meiden läßt : üle freie Zeit 'dart nicht aut diele Weife ver¬
kürzt werden.

5. Sonntag soll das Kind Gelegenheit finden , einmal
Herr seiner Zeit zu iem . In der Woche steht es unter
dem oorgeschriebcnen Stundenplan , am Sonntag soll e»
Selnsteinteilung lernen.

Ü. Sonntag soll das Kind seine Licblingsbeschäfti»
gungen pflegen tonnen : Lektüre , freies Spiel und auch
Bai leiarbeiten tollten vier zu iürem Reckte kommen.

waren sie nie gewesen , « r war wieder der flotte , vvermona,
Kavalleneleutnant . *

. _ dann kamen sie heim, hungrig und durstig und
voll Herierkeit und Übermut . Da stand der Hausherr auf de.
Terratfe , stolz , aufrecht und voll heiterer Güte , und neben ihm
die Hausfrau mit ihrem lieben , verständigen Lächeln . Wie

freudig zuwinkten I Neben ihnen schwang sich
plötzlich etwas sehr Schlankes , Unfertiger , Weißes aus bie
Terrassenbnistitng . Zwei dicke, goldblonde Zöple baumelten
unflebuIbiQ hln uub her , und ein Paar arober blauer
rrmoeraugetl ocicklen fragend und ungeouwrg m mr seinen . L >ai
war Annettes , der langaulgeschossene, quecksilberne BacksisH.

Schneidig kanzelte sie die beiden flotten Leutnants av,
daß sie zu lange auSgeblieben . Der Bruder neckte fle.
Da wurde sie zormg , und die prachtvollen Augen funfcllenin
pdnen Da trat er zu ihr und suchte sie zu begütigen . Wi,
froh sie da schnell wieder blicken konnten , diese klaren Kinder-
äuge,,

- Annettes — kleine Annette ; l" Sie war nun die einzige,
die von all den lieben Menschen übriggeblieben war.

Uno so anders mußte sie nach Dr . Bruckner ? Berichten
geworden ,em . T : konnte sie sich gar nicht vorstellen al,
stolze , zielbewutz .e Gutsherrin . Aber auch au ? ihrem Brief«
wehte es ihm w tiar und verständig entgegen , so ruhig und
bestlmmt , zugleich aber auch so echt weiblich uno gütig

Ja — es verlangte ihn plötzlich sehr danach , diese Anne-
lrrS kem .en zu lernen und herauszufind ?n, was von dem
halbstüggen Backstich noch vbngqeblieben war.

Er seufzte ties aus . Dt » lichte Erinnerung verschwand.
, SrJ ?! / i“ 8 aDf ^ " chcn Tage , da er da ? letzte-

mal Abschied vor : SnnelieS genommn hatte , und heute 5 Da-
malö da " e sie am Parlior gestanden >md ihr Tüchlein ge-
schwenkt . Die bmuen Augen h-.tten voll Tränen gestanden,
und ern halber,ttckieS bald weder ihr beiden " war
hinter Joachim und -hm lmf -tluugen . Joachim hatte ein
Neckwori zurückg » cusen. Wie deutlich jen. Stund » wieder vorihm luuiä.

For ^ e- ung folgt.



Tonten vorverrschend SpätnalDmmagsstnnoen oder mge mit
schlechtem Wetter für diese Zimmer veschältigungen verwandt

"ab7%0  oft als möglich sollte man an den Sonntagen
Ausflüge ins Freie unternehmen . Lm Sommer baden
Wanderungen , im Winter der Schnee , und Ei - wort dir
Kinder vinauszusühren . Gesundheitspflege . Naturliebe und
Naimerkenmnis sei das Ziel dieser Unternehmungen : tede
ebrgeizige Übertreibung ist zu ver .meioem die Lernung muß
den Kräften des Kmdes angepabt sein.

8. Vergnügungen der Erwachsenen sollte man den
Kindern nicht bieten : GastbausdeiuMe , Aikovolgenutz . auf.
regende oder unpassende Theateraufführungen , der Besuch des
Kmos . von Tanziokalen . Kanenspiel u . drgl . ist nichts für
Kinder : es bringt ihnen Schaden in mancher Hinsicht . Kinder
sollten lernen , eine Rast im Walde dem Besuch des Wirts¬
hauses vorzmtehen . „ r ^

g. Die Sonntagskleider sollten den Kindern Be-
wegungsfreiheit lassen und nicht zu schonungsbeowfng
kein Für Wanderungen und Svortübungen ist die Zweck¬
mäßigkeit und gesundheitliche Einrichtung der Kleidung ihrer
Lieriübkeit voranzustellen . , ,

lü . Die Kinder sollten am Sonntag nicht , u spat ins
Bett geben , damit sie am anderen Tage frisch und aus-
geschlafen in die Schule ko mmen.

Gewöhnung an Geduld.
Wir gebrauchen so viel Geduld im Leben , und doch geben

wir uns keine Mühe , die Kinder auf diese schwere Aufgabe
vorzubereiten , sie an die Übung der Geduld zu gewöhnen.
Dian ist im allgemeinen viel zu sehr geneigt , die Ungeduld
mancher Leute als etwas Selbstverständiiches , als eine nun
einmal vorhandene Charaltereigentümiichkeit dinzunehmen.
Flühe Übung kann ' aber hier Gut - s bewirken , und wenn auch
nicht einen Geduldskünstler beranbilden , so doch die Neigung
,u zermürbender , schäolicher Ungeould bestehen . ,

Hacken wir uns vor Augen , daß die Geduld zum Teil ais
Weltanschauungsreiuliat aufzufafsen ist. Wenn wir die
Meinung in uns bekämpfen , daß gerade wir die Geplagten
sind , daß gerade uns das Warienmüssen besonders störend
ist . daß nur wir — nicht aber die andern — so darunter zu
leiden haben , ist schon viel gewonnen . Lehren wir daher
die Kinder von fiüd an , die andern Leute als Leidens,
gesährten zu betrachten , die gleich unS beim gemeinsamen
Warten Geduld zu üben haben . Wir Großen müsien vor
allem kein schlechtes Beispiel geoen . Nicht immer nur ' Ä
fe .bft bemitleiden , nicht immer stöhnen und klagen , wenn der
Wagen , den wir nehmen müsien . nick ' gleich kommt , wenn die
Leitung ein paar Minuten auf sich ivurten läßt , wenn das
Wartezimmer voll , die Kasie umlagert ist. Berwehren wir
den Kindern ein ungestümes Sichvordrängen in solchen
Füllen , lasien wir sie nicht — weil sie gewandter sind — ohne
Rücksicht durch dick und dünn gehen , gleich , ob sie bauet
Alte und Gebrechliche übervorteilen . Wenn die Verhältnisie
nicht unbedingt Eite nötig machen , wenn es nur unsere Un-«eduld ist.die uns treibt-wollen wir uns lieber vor denindem zusammennehmen.

Man kann jegliches Wartenmüsien als Erziehungsfaktor
ausnutzere , Richten wir den Evlget , der Kinder darauf , erste
langweilige Wartezeit als Geduldsübung zu betrachten , die
man würdevoll , d . b . gemesirn ertragen will , die man ohne
Zeichen äußerer Ungeduld und Aufregung hinntmmt.
Kleineren Kindem kann man deshalb doch durch ein ab-
lenkendes Spiel , durch das Erzählen einer Geschichte etwas
,u Hilfe kommen . Bor allem hüte man sich aber vor den
Kindem über das Übel deS Wartenmünens allzu viel zu
sprechen , denn die Klage verdoppelt die Ungeduld.

>Dom Theaterfpiel der Kinder. .
Bon Nelly Wolffheim.

Im allgemeinen bringt mar - dem Theaterfpiel fr ” * groß«
Teilnahme entgegen ; wenn Kinder Theater spielen , nimml
man dies eben als Spiel , was in den meisten Fällen soviel
besagen will , als daß man es nicht weiter beachtet , oder man
nimmt es als . Vorführung ", bewundert die Kinder , klatschi
ihnen Beifall und nimmt dadurch den kleinen Leuten die fs
wünschenswerte Harmlosigkeit.

Eine kürzlich von berufener Stelle veranstaltete Auf-
führung hatte nun gerade den Zweck, dem kindlichen Theater¬
spielen pädagogisch und künstlerisch Aufmerksamkeit zu ver¬
schaffen . Muntere 'Knaben und Mädels vom vierten Jahr«
an bis hinauf zu dem Alter von 12 Jahren produzierten sich
auf der Bühne , das heißt eigentlich . produzierten " sie sich
nicht , sondern sie taten lwenigstens in der Mehrzahl ), als
spielten sie nur für sich und bemerkten das anwesende Publi-
kum absolut nicht . Die kleinen von der Leiterin selbst ver¬
faßten Stücke waren dem kindlichen Können ganz angepaßt,
waren eben Kinderslücke , aus dem Leben der Kinder und aus
buntem Märchenlande genommen . Viel . Verkleidung " gab
es nicht , alles war auf das Wesentlichste beschränkt , und als
dann schließlich noch das Märchen von Schneewittchen auf
der Bühne . improvisiert " wurde , d . h. als die Kinder , ohne
daß sie es vorher gewußt hatten , der Aufforderung folgend,
dies Märchen mit eigenen Worten und eigenen Handlungen
fast ganz ohne Kostümierung aufführien . da sah man . wie
wenig es braucht , um kindlichen Frohsinn zu entfachen . Und
gerade das war es . was mit der Vorführung gezeigt werden
sollte . Die Leiterin kam in ihrem nachfolgenden Vortrage
dem Einwand zuvor , daß Kinder nicht auf die Bühne ge¬
hören , und sie entschuldigte dies Unternehmen nur damit,
daß sie den Eltern einmal zeigen wollte , wie man Kinder
Theater spielen lasien soll.

Nicht die meist pompösen Gelegenheitsdichtungen . wie
man sie von Kindern zu festlichen Gelegenheiten im
Familienkreise , auf Hochzeiten , Großvater -Geburtstagen ufw.
vorführen sieht , sind das rechte ! Sie sind es nicht für die
Kinder , die den Inhalt meist nicht verstehen , oder doch so¬
weit sie ihn verstehen , innerlich keine Bereicherung davon
haben : und sie sind es nicht für die Großen , die an eckl
kindertümlichen Aufführungen , die die Kinder als echte
Kinder zeigen , auch mehr Freude haben . So sollte man
die Aufführungen häuslicher Feste reformieren , sowohl was
Wort und Kostümierung anbetrifft , als auch in bezug auj
daS Spiel der Kinder . Keine gedrechselten Bewegungen,
nichts Angelerntes , sondern eine möglichst durch die Kinder
selbst gefundene DarstellungSart.

Die in jüngster Zeit hervorgetretenen Bestrebungen
möchten dem Theatersptel in den Kinderstuben mehr Eingang
verschaffen ! Denn Spiel , rechtes , sich auslebendes Spiel , ist
den Kindern Bedürfnis und ist ihnen für ihre geistige Ent¬
wicklung nur förderlich , ganz abgesehen davon , daß ein
solches Spielen den Kindern zur Gewandheit verhilst , sie
sicherer macht , ihre Phantasie anregt und dies erscheint
mir bei allem , was man mit Kindern vornimmt , das
Wesentlichste zu sein , ihnen Freude gibt . Wo also die
Kinder nicht aus sich selbst darauf kommen , sollten Eltern
und Erzieher die Anregung geben . Man denke an
Spielnachmtttage . bei denen man den Kindern Märchen
erzählt und diese dann von den Kindern im freien
Spiel aufführen läßt , ganz auf Kmderart und ohne , daß
»til tat tat« Sache btauünaeredet wird . Ob man lick ver ».
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Neiden wird , soll sich im Augenbiick ergeben : jedenfalls
finden sich sicherlich ohne Umstände die nötigen «Kostüme " ,
denn ein Nachthemd als Aschenbrödels Ballstaat gerafft,
ein Schal als Feenkleidung , eine grüne Jacke als Jägerkleid
und wohl auch irgend ein Umhang als prinzlicher Staat,
derartiges ist überall vorhanden . Für den Wolf des Rot¬
käppchen -Märchens könnte ein Fellteppich gute Dienste leisten:
ist ein solcher aber nicht vorhanden , macht ein Mädel einfach
seine Zöpfe auf , hängt das Haar übers Gesicht , und ich bin
sicher , daß kein Kind sich an dieser primitiven Darstellung
stößt . Die Worte finden die kleinen Spieler allein , und da
sie kein „Publikum " haben (denn das sollte bei solchen
freien Spielen draußen bleiben ), geniert man sich auch gar
nicht.

Sind die Spielnachmittage für größere Städte geeignet,
so denke ich mir . daß in kleineren Orten , wo das tägliche
Leben sich ruhiger abspielt , ein solcher „Ersatz " kaum nötig
sein wird . Denn im Grunde könnte doch die Mutter
(oder am Sonntag ein phantastebegabter Vater ) den
Kindern derartige frohe Spielstunden vermitteln , ebenso wie
das alte , liebe Geschichtenerzählen wieder mehr zur Geltung
kommen sollte , und Müttern und Kindern Gelegenheit zu
schöner Gemeinsamkeit bieten . Im Grunde schrieb ich diese
Zeiten nur . um Müttern und Vätern einen anregenden
Wink zu geben . _ ____ _

Oie Mütter unö die Töchter.
Von Dorothea Goebeier.

In den Familienromanen älterer Zeiten gehörten
Konflikte zfvischen Vater und Sohn zu den ständig wieder-
kehrenden „Stoffen " . Sie waren nicht nur bei den Dichtern,
sie waren auch bei den Lesern und noch mehr bei den Lese¬
rinnen beliebt . Der Gegensatz zwischen Alter und Jugend,
zwischen einer hinschwindenden und neu aufblühenden Zeit
bot der denkbaren Motive ;a auch genug.

Kämpfe zwischen Müttern und Töchtern wurden weniger
behandelt . Das Leben kannte sie auch nur in geringerem
Maße . Mütter und Töchter kamen selten oder nie in einen
tiefergehenden Widerstreit . Woher sollte er wachsen ? Die
Tochter ging nicht aus dem Hause wie der Sohn « sie blieb
in der Obhut der Multer , bis der Mann sie holte , oder
bis der Tod sie beide voneinander schied . Sie hatten die¬
selben Gedanken , dieselben Wünsche und Träume , keine
fremden Einflüsse schoben sich trennend zwischen sie. Die
neue Zeit hat auch hierin einen starken Wandel ge¬
schaffen , sie hat es schon seit Jahren getan . Seitdem
auch das Mädchen hinausgeht in das Erwerbsleben , seit¬
dem auch sie. kaum der Schule entwachsen , allen Ein¬
flüssen des Lebens gegenübersteht , seitdem haben wir auch
den Gegensatz zwischen Mutter und Tochter , der so oft aus
einem ersten Mißverstehen zu einem traurigen bloßen Neben-
nnanderleben , ja , zu einem völligen Ausemanderleben wiro.
„Ich verstehe meine Tochter nicht mehr, " — so manche
Mutter hat das schon geklagt . Sie versieht sie in der Tat
nicht mehr . Sie ist noch eine Frau der alten Schule . Sie
denkt an ihre eigene Jugend und daran , wie sie selbst in
dieser Jugend von der Mutter umsorgt und gehütet wurde.
Gab es auch einst einen Gedanken , den sie nicht mit der
Mutter teilte ? Sah ste in ihr nicht die beste Freundin und
Vertraute ? Sie war Haustochter gewesen , sie hatte es für
etwas Selbstverständliches gehalten , für jeden Schritt , den
sie tat , die Einwilligung der Mutter einzuholen , ihr im
Hause zur Seite zu stehen und keinerlei Geheimnisse vor ihr
zu haben . Ihre eigene Tochter jetzt . — ach, diese eigene
große Tochter . — was schlägt die eigentlich für Wege ein?

Mit tausend . fremden Eindrücken , Gedanken , Ideen,
Plänen kommt sie aus der Lehrstätte , dem Geschäft , dem
Atelier , dem Bureau nach Hause . Sie hat Freunde und
Freundinnen , die die Mutter nicht erst prüfte , die ste sehr
oft nicht einmal kennenlernte . Sie trifft Verabredungen , von
denen Mama nichts weiß . Sie ist ein durchaus selbständiger
Mensch geworden und wird sehr ungehalten , wenn die
Eltern das nicht respektieren wollen . Die Mütter in den
großen Städten haben sich allmählich schon so hinein¬
gefunden in das neue Wesen ihrer „großen Töchter ", ste sind
es ja auch schon etwas länger gewöhnt : draußen in der
Provinz ist man nicht so schnell damit fertig gewocden , da
hängt man noch an den alten Zeiten , und die Mütter stehen
oft genug verständnislos und voll Trauer und Grollen ihren
jungen Mädels gegenüber . Was wollen die ? Was haben
sie für Wünsche , für Lebenauffassungen und Gedanken?

Ach. es ist am Ende nicht allzu verwunderlich , daß die
alte Mutter so fragt , und . daß ste in sorgender und
fürchtender Liebe alles tut . die verlorene Macht über der
Tochter Seele zurückzugewinnen , wenn ste sich dabei nur
nicht zu oft auf so ganz falsche Wege begeben wollte . Nicht
Groll und Hader , nicht Spott und Hohn sind die Mittel,
mit denen solch eine junge Seele zurückgewonnen wird.
Liebe und Vertrauen heißen ste und vor allen Dingen Ver¬
ständnis und Versiehenwollen . Wo die Tochter weiß , ste
begegnet bet der Mutter auch da , wo bicfe zunächst nicht
mit ihr einer Meinung sein kann , keiner schroffen oder gar
spöttischen Ablehnung , sondern gütigem Eingehen auf ihre
Gedanken , da wird sie ganz von selbst kommen und der
Mutter ihr Innerstes aufschlteßen , ganz so wie diese es einst
ihrer Mutter gegenüber tat : da wird die Mutter dann
aber auch viel mehr Gelegenheit haben , auf die Seele des
Kindes einzuwirken , als wenn ste es mit kalter Ablehnung
zurückstößt : „Ach, laß mich in Ruhe mit deinen Dummheiten ."
Unsere großen Töchter sind keine Haustöchter mehr,
sie werden früh zu selbständigen Menschen , es heißt
ihre Selbständigkeit anerkennen : je klüger die Mutter das
tut , je mehr wird sie trotzdem die Herrschaft behalten . Es
ist von dem Mädchen , das draußen im Leben vielleicht auf
einem selbständigen verantwortungsreichen Posten steht , nicht
gut zu erwarten , daß es sich zu Hause wieder als kleine Haus¬
tochter dem Nahmen der Familie einfügt und bei jeder
Kleinigkeit um Erlaubnis fragt , wie das die jungen Mädchen
früher taten . Je weniger die Mutter das verlangt , je mehr
wird es aber wahrscheinlich die Tochter freiwillig tun , sie
wird , wenn auch nicht die Erlaubnis , so doch den Rat der
Mutter nicht missen wollen bei den großen und kleinen
Zweifelfragen des Lebens . Gerade heute , wo das juu
Mädchen draußen soviel neue Stimmen hört , wo alles
wankt,und tausend neue Ideale , neue Ansu ..n 'ungen sich
bilden wollen , gerade heute brauchen wir ein depgelt festes
Band zwischen Müttern und Töchtern . Einen fcficn Hall
soll die Liebe der Mutter der To ter mitgebeu in das
Leben . Es wird Sache unserer N -ter sein , den Weg zu
finden , der die Töchter , gerade die Abständigen Töchter , in
ihnen trotz all ihrer Selbständig t die beste Freundin,
^ raterin und Wegweiserin suchen läßt auf tzen Pfade « in
das n -ue Land.

_ - _ “ 'V n
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Don der weiblichen Llndulöfamkett. Ae»

' EinVon Dorothea Goebeler.
Duldsamkeit gehört zu den edelsten und vornehmst «,

Tugenden des menschlichen Herzens . Aus ihr entspring
jene Güte , die alles verstehen und damit auch alles ver.
zeihen laßt , und ohne die das Leben auf dieser Welt über.
Haupt nicht zu ertragen wäre . Ist es nicht eigentümlich,
daß gerade die Frauen diese Tugend am wenigsten ent*
wickelt linden , daß sie sie. besonders ihren Mitschwesty,
gegenüber , nur im seltensten Falle zeigen?

Die Frau ist die strengste Rtchterin der Frau , das isj
eine alte Wahrheit . Sie galt nicht nur in den Tagen unserer
Urgroßmütter , ste gilt auch heute noch und macht sich gerade
heute schärfer bemerkbar denn je zuvor . Wir leben in einer
Zeit , wo tausend Strömungen wirr und wild durcheinander
laufen . Altes wankt , Neues will sich gestalten . Bis in die
entlegensten Winkel geht der Sturm der Umwälzung und
weht neue Ideen , neue Gedaikren . Fragen . Probleme und
Konflikte hinein . Es ist nicht alles Mt , was er mst sich
trägt . Noch ist alles Gärung , die Klärung soll erst kommen,
verschließen aber kann sich niemand seinem Wehen , auch die
Frauen können es nicht . Nicht nur in den Großstädte »,
auch draußen im Lande , aus dem Lande in Städten und
Städtchen tun sich Augen und Ohren auf und spähen und
lauschen auf das . was werden will.

Und ob es nun gut ist oder böse , was er ausstreut an
Samen der Geist der Zeit , es läßt sich nicht - hindern , es
bleibt hier ein Körnchen haften , es weckt der eine Klang
einen Widerhall , weckt ihn auch in Frauenherzen , besonders
in den jungen , in denen ja noch tausend Wünsche und
Hoffnungen schlafen.

Es hat so manche Frau dahingelebt im Familienkreise,
als Haustochter an der Seite der Eitern , als Gattin und
Mutter neben Mann und Kindern und war glücklich und
zufrieden bei ihren bescheidenen Pflichten und Freuden
Jetzt , unter dem Sturm der Zeit , der soviel von neuen
Rechten , neuen Wünschen , neuer Sehnsucht singt , wacht msi
einem Male allerhand auf , was bis dahin schlief im Herze»
und streckt verlangende Hände ans . Neue Wege möchte der
Fuß gehen , unbekannten ftemden Zielen zu . neue Freihell
stch erringen.

„Ja , was will denn die ? Was fällt ihr denn ein)
Wie kommt sie dazu ? Mit höhnischem Lachen fragen eä
die grauen , die Mütter , die Schwestern , die Nach,
darinnen , die Freundinnen und Tanten , Die Gefährtin,
die aus ihrem Kreis heraus will . ist ihnen etwas
Unerhörtes . Unbegreifliches , etwas , für das sie kein
Verstehen haben und . was das Traurigste ist . auch gar
keins haben wollen . Wenn sie duldsam wären . st«
würden es versuchen , stch hineinzufinden in die Seele der
andern , der Tochter , der Schwiegertochter , der Freundin oder
auch nur der Mitbürgerin , aber sie sind nicht duldsam , fi,
wollen nicht versuchen zu verstehen und darum finden fit
auch selten ein Verzeihen . Im Sprechsaal einer sehr große,
Frauenzeitung gab es jüngst einen Meinungsaustausch , de,
diese Zustände wieder einmal sehr klar beleuchtete . Bat da
ein kleines Frauchen um Rat für ihr Verhalten gegen den
Mann . Ein guter Mann war er . ein braver Mann , ei,
sorgsamer treuer Hausvater , nur bedacht für Frau und
Kinder . Prachtvoll , nicht wahr ? Aber Frau Margarete,
seine Gattin , ist offenbar eine kleine Schwärmerin . Es ge-
nügt ihr nicht immer , als ehrpusseliges Hausmütterchen neben
ihrem Fritz herzulaufe -i . sie möchte , daß auch er mal hin und
wieder noch ein bißchen mit ihr schwärmt . Eine Reise zu
zweien , ohne die Kinder , wo man stch wieder fühlt wie ein
junges Liebespaar , eine Mondscheinfahrt auf dem See . der
Mann nicht bloß Hausvater , sondern auch noch Liebhaber -
ja das möchte sie haben . Es ist im Grunde genommen
etwas sehr Feines und Köstliches , was gerade der zack»
fühlenden Frau die Ehe bietet . Die andern Frauen aber,
die ihr . doch raten sollten urtft deren Wünsche wahrscheinlich
nie über das regelmäßige Wirtschaftsgeld , einen treuen Man«
und artige Kinder hinausgegangen sind , die sprechen von
Hysterie , Überspanntheit und noch gröberen Dingen . Ja.
muß denn ein Mensch wirklich schlecht sinn . verdient er mir
Spott und Verachtung , wenn er einmal anders denkt , fühlt
und wünscht als die große Maffe ? ? ?,

Wieviel Steine haben nicht Frauen schon gerade Frauen
in den Weg geworfen mit ihrer Unduldsamkeit ! Sie tun
es im Familien -, im Freundeskreise , im Geschäftsbetrieb , im
öffentlichen Leben . Das Mädchen , die Frau , die einmal
andere Wege einschlagen möchte , als sie bisher üblich waren,
ste haben sofort alle Frauen gegen stch und hinter stch !)«■
Schon ein andersartiger Putz , eine besondere Art stch 8“
kleiden , bringt die «lieben Mitschwestern " in Bewegung , auf
geistigem und moralischem Gebiete tritt das noch schärf«
hervor . In den großen Städten , wo der einzelne fi® w
der Maffe verliert , wird solch Jntolerenz weniger sch" «
empfunden , im engeren Kreise der Kleinstadt drückt sie da»
für um so härter : wehe dem weiblichen Wesen , das vier
ein bißchen eigenen Charakter zu zeigen wagt , es hat eine«,
bitterbösen Stand . , „

Und doch brauchen wir gerade heute Toleranz . p«1
Geist der Güte und Versöhnung . Nicht Wunden aufz»'
reißen gilt es , schließen sollen wir sie. yeilen . Gerade me'
die neue Zeit rüttelt und schüttelt am Frauenherzen,
Frauen den Frauen ein gütiges Verstehenwollen entgegen
bringen , vor allem sollen es die Alteren den Jungen zeig«-
Sie werden diese Jungen damit besser zurückhalten °a
falschen Wegen , als mit Spott und Hohn : ste werden u
sich selbst und ihre Art zugleich ebenfalls Verstehen und Oe
und Achtung wecken : das aber ist es . worauf es heute an
kommt , daß der eine Achtung oor der Meinung und °
Idealen des andern hat . Sind wir erst mal auf dem
angelangt , dann werden w -r a/ch bald den Punkt errei « «* ,
wo es wieder anfängt . 5m * ; .»: tu steigen«
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Und Joachim war nur als toter Mann wieder WjjJ
Fallenau zurückgekehrt , er aber — er hatte bis heui« "
Weg nicht zurückgejunden . .g

Lahre lagen dazwischen voll schweren Herzeleidts , °
bitterer Kümpse und furchtbarer Demütigung . Bi » an"
Rand be £ Abgrnndes war er geiaumelt in
Verblendung . Goltlob — er war nicht hlnabyestürztz'
rettende Hand halte sich nach ihm ausgestreckt , al » er
»vgeschloffen halle mit dem Leben . Frei und offen rm ,
er den Rtenichen da drüben in der Heimat wieder ' «» «
sehen . Sine entschuldbare Torheit , zu große » V
und idealer Überschwang halten ihn elend gemacĥ ^ D
eines schlechten WeibeS . willen war er in » Unglück »
— aber ehrlich war er geblieben . Mit tausend
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m*  Schiffbruq gerettet als bft TewuWm , iäß ' er squiv »»»
gcittten halte.
1 Ein anderer , kehrt« er nun heim, als er ausgezogen
VN. Von der übermütigen Jugendlust war nichts mehr ge-
blieben, und mchtS von den Idealen , denen er nachgesirebt
halte. Tiefe Bitterkeit hatte sich seiner bemächtigt, und der
Mube an das Weib, das den Mann emporzieht, war ihm
verloren gegangen. Ein Weib war der Dämon seines Lebens
«eioorben, gn einem Weibe war er fast zugrunde gegangen —
»eil « es zu hoch gestellt hatte, weil er nicht hatte glauben
wollen, waS dle Freunde ihn warnend zuraunten . Im Zorn
hatte er sich von Joachim getrennt , um dem trügerischen
Glück nachzuiageo. Wie bald, wie sehr bald hatte er seinen
Irrtum «rtannt . Die Scham darüber hatte ihn zum Einsiedler
«macht. Er wollte tot, verschollen sein, um nicht verlacht,
oemitiewet zu werden.

Finster wurde sein Blick. Er erhob sich säh und steckte
Inneiie»’ 'schreiben in seine Brieftasche. Es wurde ihm
-» eng im Zimmer. Schnell nahm er Mütze und Reitpeitsche
«nb verließ daz Haus . Auf einen Pfiff brachte ihm ein
jfteitfnedjt jein gesatteltes Pferd . Mit einem Satz sprang er
in den Sattel . Unterwürfig trat der russische Reitknecht, mit
ineinander gekreuzten Armen sich verneigend, zurück. Im
schlanken Trabe flog der Reiter davon , hinüber nach den
Fohlenloppein. Scharf hob sich von dem Hellen Himmel, der
„eil und wolkenlos sich über der Steppe wölbte, die Silhouette
des Reiters ab.

Und wie so oft, brachte Norbert Falkenan draußen in der
kteppe sein heißes Blut zur Ruhe und fand Bergessen für
dar, was ihn guälle.

Als er nach einigen Stunden wieder heimkehrte, fand
p einen Brie ! seines Herrn, des Fürsten fteri 'cyutojt, vor.

Dieser teilte ihm in einem sehr liebenswürdigen , freund¬
schaftlichen Tone mit, daß er lein Enttasfuiigsgeiuch erhalten
habe und ihm vor allen Dingen zu der günstigen Wendung,
die sein Geschick genommen, herzlich Glück wünsche. Er rechnet«
es Norbert sehr hoch an, daß er nicht ohne weiteres sahnen»
stachlig werden, sondern abwarten wolle, bis sich Ersatz fßi
ihn genmden habe. Gerade jetzt dürfe das Gestüt nicht ohne
Herrn bleiben.

Natürlich sollte io'ort alles getan werden, Ersatz zu schaffen.
In den nächsten Wochen würde der Fürst auf einige Zeit
nach Hau,e kommeu und hoffe, sich dann persönlich von ihm
mabschieden zu können. Zum Schluß schrieb der Fürst:

.Sie haben mir einmal geragt, lieber Baron , daß Si,
mir zu großem Danke verpflichtet leien, weil ich Sie ohn,
alle Empfehlung, nur meinem Empfinden verlrauend , trotz Ihre,
Zugend aus Ihren verantwortungsvollen Posten stellte. Nu»
- ich denke, heut bin ich Ihnen Dank schulsig geworden tü,
Ihre aufopsernde Tätigkeit. Was war mein Gestüt, ehe Ei«
die Leitung hatten, und was ist es jetztv? Sie haben gesorgt,
daß ich einen elstklassigen Ruf bekam. Und ich bin sehr de.
kümmert, daß ich Sie ziehen lassen muß, denn einen voll-
wertigen Ersatz sür Sie bekomme ich kaum. Aber hoffentlich
wirkt Ihr Geist noch fort, die Grundlage ist ja geschaffen. Und
ran genug sür heute, Sir haben in allem freie Hand . Ich
hoffe«uf ein Wiedersehen und begrüße Sie als Ihr Freund

Iwan Kerlschukoff.E
Norbert atmete tief auf, und ein Leuchten trat in sein,

klugen. Nie würde er vergeffen, was der Fürst für ihn getan
h-lie. Als er eines Tages , arm, von allen Mitteln entblößt,
dm sicheren Um«rgang ins Auge sah, als er den geladenen
Kevolver schon bei sich trug, der ,einem Leben rin Ziel setzen
ßllie, weil er sich schämte, von einem Weibe genarrt worden
in sein, und weil er, in Bitterkeit erstickend, unlustig war zu
weiterem Kampfe, da hatte ihm das Schicksal ein Paar scheuer
lfferde und den Fürsten Kertschukoff in den Weg geführt . An
dm durchgehenden Pferden war ,eine Kampfeslust von neuem
»wacht. Er brachte sie zum Stehen , wurde zwar ein Slück"
«>t sortgeschleist, aber behielt die Tiere doch mit stählernen
Muskeln in der Gewalt.

Als er sich dann heimlich auS dem herbeigeeilten Menschen-
schwärm zur Seile lchtlch, um nicht den Dank der Wagen»
wsassen rntgegennehmen zu müssen, da hatte Fürst Kertschukoff
der ihm gestanden. Sie waren ins Gespräch gekommen. Der
vmft sondierte. Norbert gefiel ihm. Und er faßte Vertrauen
p> dem eleganten Weltmann , in dessen Gesicht so deutlich zu
W ftflHÖ; t o# co mpmdre c’est Wut pardoiuxer.
I;  Fortsetzung folgt.

lAuszug- aus der Volizeiverordnung
»-Ä , vom 27. 2. 1889.

§ 1. Sämtliche Besitzer und Pächter von Wiesen sind ver¬
biet, die Ent - und Bewässerungsgräben in den Wiesen
der Zeit vom 15 . März bis 15 . April gehörig oufzu-

. , n und die Bachufer von Erlen und anderem Gehölz
lüubetn.

| 2 Die Ent » und B .wäfferungsgföben mlisien mindestens
»nß breit und je nach dem Terain -Berhältnissen bis zu
M tief fein-
> “• Zuwiderhandlungen werden bestraft ..
| Die Pol .-Verw

Wird in Erinnerung gebracht.
' 17 . März 1920 . Die Pol »Verw.

Ketzülev ^ nf, » hnre.
»IN«ß e Aufnahme der Schulneulinge findet am Freitag.

*^ März, von 9 Uhr ab im Saal 8 des Schulhauses statt
^ . schulpflichtig sind alle Kinder , die bis zum 31 . März
«[ i '. 6. Lebensjahr vollenden. Voraussichtlich werden

tkinder ausgenommen, die bis 30 . Sept . d. Js das 6.
Njfahr zurücktegen, vorausgesetzt, daß sie in ihrer kürper»

“nö  geistigen Entwicklung nicht zurückgeblieben sind.
W • ^ ^ Meldung ist der Impfschein vorzulegen . Für.
L ’nŵubad } geborene Kinder ist außerdem noch der

n oöet  Familien -Etammbuch erforderlich.
le -pvjlieioerwaltung . Müller , Rektor.

Sch illing.

Buttermaschinen
aus Ia EichenJiolz

"Wedcusn Größen eingetroffen.
. © «. Ml . Clos

2 nh H.  Gemmer.

* ^ Lokales,
alle s nrfcheine von Wertpapieren .unterliegen ab

1. April d. . Js . aufgrund des Kapitalvertragssteuergesetzss
einer 10 prozentigen Steuer , die von dem Bescher der Zins-
scheine zuZragen ist. Die EialüsungSstellen der Banken sind
bereits augewiesen , von allen von diesem Tage ab zur Ein¬
lösung gelangenden KouponS die 10 Prozent einzubehalten.

8 Schorf (Fasikladium ) Diese schädliche Krankheit ver¬
ursacht bekanntlich die verkrüppelten, grindigen Früchte der
Birnbäume . Sie tritt in nassen Jahren stärker auf , wie man
sich au » den früheren Jahren erinnern kann. Der Obstbau¬
verein will für dieses Jahr die Krankheit im Voraus be¬
kämpfen (siehe heutiges Inserat ) . Befürchtungen wegen der
vorgeschrittenen Vegetation brauch man nicht zu haben . Das
Spritzen geschieht mit stark verdünnter Schwefelk- tkdrühe. Die

r Kosten betr gen erwa  3 - 4 M a Baum.

Nachruf.
Am 18 . März verschied nach längerer

Krankheit

Iierr Robert Wagner.
Seit 1886 gehörte der Verstorbene unserm

Vereine als aktives Mitglied an . Er war un»
allen ein lieber Sangesbruder und guter Kamerad,
stet« bedacht auf das Wohl und Ge «ihm des
Vereins.

Wir betrauern seinen Heimgang auf » tiefste
als ein schmerzlicher Verlust und werden wir
seiner stelS ehrend gedenke».

QuaMi -Verein Biaubach.

SsanKzsgung.
Für die bei dem Hmicheiüen unje ês lieben Bruder »,

Schwagers und Ontels bewiesene Teilnahme und schöne Kranz¬
spenden jagen wir Auen, besonders dem Herrn Delan Wagner
für die trostreiche Grabrede , den Beamten und Arveitern der
Betliebs -Werkstätte Oberlaynstein , den MitglieSer ?! des Eisen-
bahnrr -Aerdai .oes und den Schulkameraden unseren innigsten
Dank

Die trauernsen Hinterbliebenen
Zsamilie Georg Vrützl.

» RicharS Mugner.
Lina Metzger gebe IVrigner.

Lvung . « tretze.
Sonntag , 21 . März — Judica.
Bonn . 10 Uhr Preolgtgsttesüienjt.

Kollekte für dcn Zeiilrulausschnß sur Innere Mission.
-Mittwoch adend 8 Uhr PasstonSgottesülenst.

tiati/.
Sonntag , den 21 . März . — PassionSsountag

7,30 Uhr : Frühmesse
10 Uhr : Hochamt mit Predig.

2 Uyr : Fastenandacht.
_Fieuag adend 0,3 0 U^r : Kreuzwegandacht.

Uslit » »sp»
4 Lil - Lvje 36 v ( ,

Sprotten Ul Essig 24 M,
esaizheriuge , Vurtiinge.

Alle r) >ichwaxen per Pop und
Buhnnuchnuhme vex,enden

aiuixoer tt . L ., Roriors,
Holst.

Mode ,ne

Männer - Gesangverein
SuinStag abenü 7,3tt Uhr

Gesangsftnnoe
im „ Rgelnberg "

Wegen des >n Aussicht ge¬
nommenen Konzert wrro das
E.schelNeN aller MiigUeoec er-
a,auen Emschuioigungen werden
ittchl angenvattnen.

Hamentzulss-rmrn
zu oerlausen.

Untermarktstraße. 9.

Smü - tumüdcheu
oder rfxou

sür Vormittugs gejucht.
4UV. tseverlein tvwe .,

Phttppsburg.

Ljur Fernhaltung des
Schorf

(Fnsxttuvium)
an L«n Birnen sollen jetzt die
Bäume Mit Schweselkattorüye
bespritzt werden. Metdungeo
mache man umgehend vei
Aools Wiegyaedt.

Uivstbauveretn.

Turn -Verein Braubach
Sonntag nachmittag 1 Uy

Lpielen
der Faustballmaniischaften

am Rhein.

Sporl -Berein.
Sonntag nachm. 12,30 Uhr

tzaufloallspteten
der Damenavteilung.

Nachm. 2 Uhr
Berbandswettsplet der 3.

Mannschoft gegen Cod .enz»
Mojecwelß 1.

Ouartett -Berein.
Sonntag nachm. 3 Uhr

Üeerdigung unseres verstoedenen
Mltgtiebe» Rodert Wagner.

Antreten um 3 Uhr
im Vereintziotat.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

t̂ vgl Znngtingso erein
Äonnlug aveno 1,30 Uhr

1Pec|aiumiung.

^vang . Kirchenchor
ßie Probe in der Kirche fallt
_morgen aus.

Spazlerstöcke""
sotwe preise

empfiehlt
«u - . Neuhaus

Sahlungrevin tuenng.
Die rückständigen tzolzgelSec aus dem Wirtsch^ ts»

jahr 1919 , i sbesondere für das aus den Distrikten 54 Beden-
thiel und 55 Kerkerts überwiesene Eicheniohholz find bis zun
31 . März d. IS . zu zahlen. Am 1. April o. Js . beginnt
die zwangsweise Elnziehung der Rückstände.

Braubach , den 18 . M ärz 1920 - Die Stadtkaffe.

Mint
Die infolge Aufhebung ver hiesigen Eichned.ujlelle nicht

mehr benötigten Geiäffchasteix weroen am D i en s. . a g den
23 d Mts , nachmittags 5 Uhr im Mädchenschulhofe öffent-
lich meistbietend versteigert.

Besichtigung von 4 Uhr an.
Es befinden sich unter den Gerätschaften:

4 gleicharmige Ballenwagen (Präzisionswagen ) ,
Gebrauchsnormale , Ambos, Zangen , Hämmer,
Schraubpock, Handbohrmaschine und Bohrer , Löt-
apparat , Fräser , Keilkloben, Metallsäge, Stempel-
stöckel, Kasten sür Zusttermaterial usw.

Braubach , den 17 . März 1920. _ De Mag istrat

Eigenst 4»nrnrtzstz«
Verftgtgevung»

Am Donne .siug , orn 8 . April d. I , 1 Uhr Nachm,
beginnend , kommen aus dem & a0lw IS B >a >t»ary,
Dislrikl 40 Eschvachelwälbchen und 45 Atlröder öffr . .ch weist»
bietend zur Belsteigerutig:

24 Eichenslämme 1. Kl. mit 50,50 Fstm. (60 - 94 Ztm.
' ' Millki !»

durchmeffer)
» „ 53,68 „ (60 - 59 „
„ „ 31,76 „ ( tO —49 „
„ „ 5,18 „ (30 —39 „
„ „ 5,64 „ (unter 30 „

37
84

9
20

2.
3.
4
6.

124 Elchenstämme mit zus. 146,77 Fstm , damuter etwa
43 Fstm. 7l.-Slamme.

Zusammenkunsi uno Beginn bei Nc. 429 im Distrikt
Eschdacyerwüibchen, am öderen Enoe der Wiesen.

Siadi,0cuer Salzig , bei oem auch Aus,naßlisten gegen
Erstattung der Schreiogevüycen erhälttich, .st angewiesen, nach
vorheriger rechlzeirlger B .nachc.ch igung die S .amme voczu»
zeigen.

Verlademöglichkeit mit Bahn und Schiff.
Braubach , 10 . 8 . 20 . Der Magistrat.

_ _ _ _ _ Schüriug.

Vuttep
kommt am Montag , den 22 ^ 8 ^ in den Geschäften Otto
Eschenbrenner , A. Gran , Gras , Konsum- Berein, Monschauer,
Pfeffer , Schinkeuderger , B,tl und Wieghardt mit 40 Gr . a
Person zu 95 Psg . zur Ausgabe.

Es wird gebeten, wenn besondere Dringlichkeit nicht
vorliegt , den Zucker usw nicht heute, sondern erst nächste
Woche in den Ge>chäftm abholen zu wollen.

Broubach , 20 . 3 1920. _ LebenSmittelamt.

£inge | andt.
Zur Erwiderung au , das Eii .gejui.diSchwindler " vom 19.

Daß öie betr . berettigteu KliegSyiUttrbt .ebenen, in der
Annahme , tatsächlich näheres über ihre Angehü.igen an der
bezeichneten Stelle erfahren zu können, selbst eine nutzlose Reise
nach Limburg nicht scheuten, ist üenjetben leicht nachzujühlen.

Ob aber die Pmizei , die gerade hier besonders hervor¬
gehoben wirb , den Schwlüdel auszudecken im Smnüe gewesen
wöre , ist noch sehr zweifelhaft, zumal ja jetdst das Amts¬
gericht Braubach den Angaren des Schwiudtels ohne weuere
Legllimation desseldeii Glauben schenlle und ein nah zu
vollendetes gerlchttiches Verfahren ogne weiteres ausyov.

Wie die Vernehmung ergab, hatte sich der Schwindler
seine sämtlichen bei oeu Angehörigen gemachien Angaben über
vie Bermißien zur bei einem mii ihm reiseuden Braubacher
Bürger angeeignel Es sei daher Sri geud davor gewarnt,
der jegi .chern Z ^sumpientr ffea mit kr igSgesangrnen nicht ohne
weitere die Verhattiiisse von Klie^ShMierbtievenen preiszu-
geoen , sondern lieber mal nach öm Vermißren zu fragen,
als von benselven zu erzählen, um daourch oem Schwindel
gewtfferm _ßen unwiffenttich vehilflich zu sein. ß

wc terberrcht.
Kühl, trocken.

Letzte Nachrichten.
Geradezu trostlos lauten die Nachrichten auS allen Tei¬

len deö Reiches, bejonderS aus dem Jndustriegeoiet, über die
Folgen , die Die Bert nec Vorgänge gezettigi Keine Slrafe
kann hart genug sein, diese Vecvcecher für immer nnschaütich
zn machens

Der umstüzlerischen Minderheit von rechts ist nun die
kommunistiicheMinderheit von links gefolgt und der Vruder-
kneg ist iu und bei Essen und anderwaris in vollem Gange.

Seilen » der englischen Äejatzungstruppen sind schon
größere Trupps Kommunisten eniwaffnet und festgenominen
worden.

Seitens der Re >chsregierung, die wieder nach Berlin
überfiedell , wird alle» oersuchl, um der Lage wieüer Herr zu
werden.

Neuerdings sickert die Nachricht durch, daß Ludeno orff
die treibende Kraft de» Berlin r Ab.,,leuer» gewesen sei. Wu»
wahres daran ist, wird die Uuterjuchuug erg.ven.

7



Gemeinnütziger Dauverei« Brm bach.
Die diesjährige

General-Versammlung
findet am 24. Marz, nm 8 Uhr Abend, im .. R h e i n b e r g "
hier statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden

T ^aesordnuna:
1 Mitteilung d r Jahre,rechoung und Jahretbilanz.
2 Beschl-.ßfaffung über die Gewinnverteilung und die

dem Burstande zu erleilenden Entlastung.
3. Aenderung de, tz 1 Absatz1 der Satzungen
4. Ersatzwahl für die aursch-lvenden Mitglieder d», Lor.

stände, und Aufsicht,rate,.
5. Beratung der nach $ 28 der « atzungen gestellten

Anttä>e. ^ ,
6. Aussprache über die bauliche Betätigung de» Verein,

in der nächsten Zeit.
Die Jahre-rcchnung und die Bilanz liegen von heuteab

während einer Woche im Rathaus zur Einficht der Mitglieder
au,.

Braubach, 16 März 1920.
Der Vorsitzende des Aussichtsrats

Denn er

Wand-n.Schoss-Kaffeemublen
empfiehlt

Julius Hüpina

Wollene Strumpfe
(sehr preiswürdig)

in allen Größen für Binder,

Hrauenftrümpse und
WüNUel-Socken

in großer Auswahl zu äußerst
billigen Preisen.

Geschw . Schumacher.

Prima amerikantsche.

Ilhlucmrslhmh

AwllwLlck
Ohocolade

und Gurus

KauswuWl
Chocslade

Wagner Oarao
bieten an

OSrntl Eschen brenner,
Zirreda „

Sine Sendung

sSpSs?* ^ ! geckucherte Lachsheringe
Emil Eschenbrenner.

Frieda „
und feinste

Zur Konfirmation
empfehle ^

Kragen , Mans -detten,
Schlipse , Tascventücher,
Hosenträger , Unterrörke,

Uorsetr , Untertaillen.
Rud. Neubaus

eingetroffen.
holländ. Vollheringe

Csir. Wienbardt.

Locos-
schmalz
per Pfd. 20.— Mk.

offeriert
Emil Eschenbrenner.

Mein überau, große, Lager in

Trauerkränzen,
vlätter und

Blutenk änzen.
sowie

Tr nuerbsnquetr
bringe in empfehlende Erinnerung.

Nud. Neuhaus.

S » i
Zeile o
Siek!

b etet an
per Pfd. 28.— Mk.

Gmil Eschenbrenner.
Fussbodenöl

rote Sandsteinplatten s
Schweinetrcge,

Viehkrippeny runde
Schleifsteine

bis zu 1 Meter Durchmesser
eingetragen

Chp . Wieghardt.
mkr & 3>'

in bekannter Qualität.
Zean Engel

Leinölkitt
lempfi hl»

Sch- Wtz

in allen fparbpn
eingetroffen.

Außenmaß1 Stück 195 hoch 110 breit
2 54 ., 110 .,

hat abzugeben tz ch. Metz . Glasermeifter.
W  -y ny»

W

schrelnsemeifter
Feinste frisch geräucherte

S38S
ä

li
Lachskringe.

in-an;nunö stlk-nMasKcn.
_ Jean Engel.

Gognac
ŵieder eingetroffen.

Emil aischenbrenner.

Mm jfklMeiitzllM
enpfiehlt 71.  Lemb.

Siegellack, W Konfirmations- und
PackpapierS Kommunion-Karten

UNd jpS|PackkordelÄ (PoslkarWa  und Buchkartea)Issks*' reizende Reuheilen
(kein Papi« )

»

n»u singetroffen. i
Vuch ^anSwng Leint ». ZM

empfiehlt

BciHautjuckeuS Lue ^ s .Q(11 iniA lusnii ).

Gesucht werden
verkäufliche Häuser

Geschäftsbetriebe, Dillen. Hotel«,
Penstonen, Gasthöfe, Landwirt¬
schaft. Bäckerei« ,̂ Güter.Mühlen.
Fabriken,Ziegeleien.Steinbrüche.

Hypotheken.
Teil ^aber -Gesnche

zweck» Unterbreitunz an vor.
gemerkt» Käufe .Jn 'ereffenten
Besuch koflenlo». Kein Makler
leine Provision. Angebote von
E gentümern erdeten an den Ber
lag verka -ufs -Markt

Frankfurta. M-. Habsburger
Allee 29.

w Mal
Sl -chte, Krätze, auch Bringe. I

HT -hS  gä . «K Als letzte Neuheit
gerne kostenfreie Auskunft, n^^̂ empfehle
lltückmarte erwünfiIt.

August Srrelchert,
Wintzingerode(Eichsfeld) gtjticht Hlujefi

Kurze Maschinen»Kovelspähne
abzugeben.

tzcv - Metz , Brunnenstratz».

».chön«

st̂ hnrttn
Stacheldraht

in Voile, Leinen und Wolle
I— schöne Farbe« und gute Qualitäten — sehr preiswert

Inen ein̂ etroffe«

üiisii Umkam.

* Die
iii? ihre 3i
latenal du>
ich ungewi
korgüligen

d-Shl
Minen

* La»
Heinberg"
att.

* Lesi
- gingz
(ectti Ernst

* Per
Uhr sinoei

Gütliche ii
filt, in der
limokralische
MS. Lei
>i(|« Lersai

Zu
Lmslagw

»Dei
«meint, i
h Lngabei

volle
ibeti.

Keines
*i: Das
>«tdie Ang
ilusie, Erm,

in Li
Njen, dem
«14 Sen scho
iünoigung öi
*“(einigen
»itteluugen

Klmfirmations - und
Konnnunion -Karten,

einfache auch Buchformkarün^
sowie groß» Auswahl Korn,
munion» und Konfirmation,-
Äilvern empfiehlt

Hctz . Metz,
Glasermeifter

Gisenhandlung Tlos
Inh. : Karl Gemmer.

Prtubrig$|)fäl|tr Iempfiehlt

WMr leim
neu «iugetroffe«

' m.  Cemb.

offeciort

ttiililflsis
und

üifiiiteasis
in verschiedenen Größen

VrZL«k«»A»»s 8lss

Entlad

Judaber : Karl Gemmer.

C "r . Wilghardt. Hvgl. ^ ejfinBüthy
Wir suchen

tztz 1 für lau,lustige K apiialisten

r 1st,stüV2,stg8 KFverkl»nftiqc Maler
> iWlMI I jeott Att und erb lten Angeboü|

von Lelbsteigentumern

Empfehlem in schön ausgestelltes Lager
in paffenden

in . allm Preislagen

cffeti» t Ehr wieabardt

Zur k mmunion
empsedler

«rSnzcheu . Ansteckst'-äuße
Aerzenrankcn , Taschen»

tucber. tz nvschuh»
ur>5 tzaarbänSer

Rud Neubau ».

Grundsturks.Gfferten.
vertag

Frank,urla. M , Schillerhof.

NöllsirrnatisilZ-uu§
KommMlSil-VcsLeiikc»

find n«A »ingetrofien.

Buchhandlung Lemb.

i w

»r vet
er

d

Vireckige und runde

TINTE
• empfiehlt

Vuchhandlllng Lemb.

k laßen-
^MütZbL

in Schmuck, sowie in nützlichen Artikeln.

_ j« blauem Wollstoff—
p r Stuck 8 Mart

nietet an Auö . Ueuhaus

Pfeifen und Mutzen.
Kub . Neutjaus.

Käudierapparato

N-rber
, , Dis Fr
"d dis lei

öde Zt,
runderer
M 'hr

! t!? Erlraus
«Mn gew,
»> ab

fc bod) r
Mcheu

Än«

W WüvstenwavruD
wieder in großer Auswahl vorrätig.

lsknhanAuttg Mos
Karl Lemmer.

în Verschiedenen Größen neu eingetroffen.

Liferrhua « >u «»s TlS*
)nh . : riarl Ge mmcr̂ ^ D

Feinster

Aigaa -etteittahak
Iin Paketen(banderoliert) empfiehlt -Ä

LmU Lschenhrelw^

Sfr

Wette
«18

hlfc *!

»>L?
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